
ein Naturkundemuseum ist ein Ort ganz besonderer

Art und auch nicht ohne Widersprüche. Wie kaum

eine andere Kultur institution spricht es unterschied-

lichste Generationen und gesellschaftliche Gruppen

an. ist es bei den Kindern vor allem der staunende

Blick auf Dinosaurier oder andere „Urzeittiere“, die

Faszination glänzender minerale oder die möglich-

keit, Tiere ganz aus der Nähe zu betrachten, so ist es

für den älteren Besucher der einblick in die Vielfalt

der Natur und deren Zusammen hänge, die ihn ins Na-

turkundemuseum locken.

Dem Besucher erschließt sich im Ausstellungs-

bereich allerdings nur ein kleiner Teil dieser instituti-

on mit ihren maga zi nen, Sammlungen, Bibliotheken,

laboren und Werkstätten. Und genauso vielfältig sind

auch die Aufgaben des Naturkunde mu seums, das sich

im laufe der letzten zwei Jahrhunderte vom Kuriosi-

tätenkabinett zur Forschungs- und Bildungsinstitution

gemausert hat und zum einen bewahrend und for-

schend die Sammlungen zu betreuen hat, zum anderen

mit Ausstellungen die Öffentlichkeit ansprechen will. 

Seit dem Beginn des 19. Jahrhunderts wurde in

der heutigen Naturwissenschaftlichen Sammlung

(NWS) des landes mu seums in Wiesbaden eine um-

fangreiche Sammlung zusammengetragen, die aus al-

len Teilen der erde stammt. 

Schon mit Gründung der Naturkundemuseen war

der Wunsch aufgekommen, die Natur zu gliedern und

Teile davon zu archi vieren: Das museum als Spiegel

unserer Welt. Und als solcher reflektiert das Natur-

kundemuseum natürlich auch den je wei ligen Zeit-

geist. Waren es zum Beispiel Anfang des 20. Jahrhun-

derts vor allem die Zoologie und deren neue Diszip-

linen wie Ökologie und Tiergeographie, die in den

Naturkundemuseen im Vordergrund standen, so spie-

len seit den 1970er-Jahren The men wie Umwelt- und

Naturschutz eine große rolle. 

in den letzten Jahrzehnten hat sich allerdings der

Qualitätsabstand zwischen den Naturkundemuseen

Deutschlands und ins besondere denen Nordamerikas

deutlich vergrößert. in der Neuen Welt gehören diese

zu einem fest etablierten Bestandteil der Ausbildung

und Kultur, in Deutschland werden Schließungen

verfügt und der wissenschaftliche Nachwuchs an den

Uni ver sitäten nicht mehr entsprechend ausgebildet. 

in diesem Beitrag soll interesse für die naturwis-

senschaftliche Abteilung des Wiesbadener museums

geweckt werden. Die mitarbeiter freuen sich auf ih-

ren Besuch.

Ein kurzer Blick in die Geschichte

des Museums

Die institution Naturkundemuseum hat mehrere his-

torische Wurzeln. Zum einen sind es im 18. Jahrhun-

Abb. 1 
Blick auf den eingang des
heutigen landesmuseums.
in den Nordflügel des von
Theodor Fischer
geplanten Baus konnte das
Naturhistorische museum
der Stadt Wiesbaden 1915
einziehen.
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dert fürstliche Natura lien kabinette, die sukzessive der

Öffentlichkeit zugänglich gemacht wurden. ein Bei-

spiel hierfür ist das Hessische landes mu seum in

Darmstadt. eine zweite Wurzel naturkundlicher mu-

seen liegt in den akademischen Sammlungen der

Hochschulen, die allerdings wiederum meist auf

fürstliche Sammlungen zurückgehen. Hier ist ein be-

sonders bekanntes Beispiel das Zoologische museum

der Berliner Universität. Die dritte Gruppe von Na-

turkundemuseen, und hier ist neben dem museum

Wiesbaden auch das Senckenbergmuseum in Frank-

furt zu nennen, geht auf die Gründung bürgerlicher

naturkundlicher Vereine und Stiftungen im 19. Jahr-

hundert zurück. 

in allen Bereichen der Naturwissenschaften kam

es im 19. Jahrhundert zu grundlegenden erkenntnis-

sen, die sich nicht sel ten auch wirtschaftlich nutzen

ließen. So dienten die geologischen Sammlungen 

der rohstoffgewinnung. Darüber hinaus erweiterte

sich das Bild unserer Welt durch die zahlreichen For-

schungsreisen. Dieser Zeitgeist führte 1829 auch in

Wiesbaden zur Gründung des „Vereins für Natur-

kunde im Herzogthum Nassau“, unter dessen regie

und mit Unterstützung der Nassau i schen regierung

im erbprinzenpalais in der Wilhelmstraße ein Natur-

historisches museum eingerichtet wurde. Zahlreiche

Zeug nisse aus dieser Zeit, wie beispielsweise die Vo-

gelsammlung des Freiherrn Anton von Breidbach-

Bürresheim oder die umfangreichen Pflanzensamm-

lungen des Geheimrats von Arnoldi, dem ersten Di-

rektor, sind auch heute noch in der NWS präsent. 

ein ganz besonderer repräsentant naturwissen-

schaftlicher Forschung war an der Gründung ebenfalls

beteiligt: Johann Wolfgang von Goethe. er veranlasste

auch die Weitergabe der Sammlung der Frankfurter

Bankiersfamilie Gerning nach Wiesbaden. Dabei han-

delt es sich unter anderem um eine für die damalige

Zeit einzigartige insektensammlung aus allen Teilen

der Welt, die auch Stücke aus der Sammlung der be-

rühmten maria Sibylla merian enthält.

innerhalb weniger Jahrzehnte konnte dank der

Unterstützung zahlreicher Bürger der region ein ers-

ter Schritt in richtung auf ein Schaufenster der Natur

realisiert werden. Sehr schnell erweiterte sich die

Sammlung, und aus den unterschiedlichsten Teilen

der Welt gelangten Naturobjekte nach Wiesbaden. So

zählen mehr als 2.500 Vogelformen zum heutigen Be-

stand, allein mehr als 740 davon aus Südamerika, 430

aus dem tropischen Afrika, 470 aus Australien und

690 aus eurasien. Daneben bilde te natürlich die re-

gion Nassau immer einen besonderen Schwerpunkt

vor allem der geologisch-paläontologischen Samm -

lungen, die einen fundierten einblick in die Geologie

dieser region ermöglichen. Auch der Bergbau in

Nassau und die mi ne ralien stellen einen wichtigen

Bestandteil der geologischen Dauerausstellung.

Belohnt wurde diese Aufbauphase schließlich

1915 mit dem Umzug in das heutige Haus an der

Friedrich-ebert-Allee (Abb. 1). Damit stand den drei

damals noch getrennten museen für Kunst, Nas-

sauische Altertümer und Naturkunde ein ge mein -

sames Bauwerk zur Verfügung, das seinesgleichen in

Deutschland suchen musste. Noch vor der Grund-

steinlegung ent deckte man in den Sedimenten unter

dem heutigen Haus eiszeitliche Fossilien (siehe Abb.

4), die der umfangreichen Fossi lien sammlung einver-

leibt werden konnten. 

ein Großteil der Naturhistorischen museen er-

lebte in den 30er-Jahren des 20. Jahrhunderts einen

Aufschwung ungeahnten Ausmaßes. Die ehemaligen

Arbeitsräume unter dem Dach des Wiesbadener mu-

seums  zeugen von dem hohen Personalstand, der die

Sammlungen und Ausstellungen erblühen ließ. Wei-

tere wissenschaftliche entdeckungen sorgten bei ei-

nem großen Teil der Bevölkerung für ein gesteigertes

interesse an der Naturkunde. 

Abb. 2
Colias erate, eine von

zahlreichen durch e. J.
Chr. esper erstmals 

beschriebenen Schmetter-
lingsarten der Sammlung

Gerning. Der östliche
Gelbling bewohnt große

Teile europas und ernährt
sich von Saat-luzerne.

Größe des Typus-
exemplars: 28 mm.
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mit dem Krieg sowie der Vertreibung und er-

mordung zahlreicher bedeutender Wissenschaftler

folgte eine Zeit des Still standes. Die Sammlungen des

Wiesbadener museums überdauerten glücklicherwei-

se den Krieg fast unbeschadet und lediglich ein Teil

der Alkoholsammlung (in Alkohol eingebettete Prä-

parate) mit bedeutenden Stücken aus der Welt der

Spinnen wurde während der Auslagerung zerstört.

Nach dem Krieg dauerte es aber lange, bis der Dorn-

röschenschlaf des museums beendet wurde. 

Heute gilt es mehr denn je, interesse und Begeis-

terung für die Naturwissenschaften zu wecken, insbe-

sondere bei der nächs ten Generation, die unseren ho-

hen lebensstandard fortführen möchte. Vielfältig

sind die Probleme unserer Zeit und viele davon wie

Artenschwund, Umweltzerstörung, Überbevölkerung

oder Klimawandel fallen in die Thematik eines Na-

turkunde mu seums. es wird daher auch in Zukunft

seine Aufgabe sein, diese und andere aktuelle The-

men in gut aufgearbeiteter Form zu präsentieren und

so einen Beitrag zu einer gesamtgesellschaftlichen

Diskussion zu leisten. 

Diese Aufgabe fällt zwar nicht nur den museen

zu, sondern auch anderen institutionen wie Schule

und Universität sowie den medien, die in unserer Zeit

eine immer bedeutendere rolle spielen. Dass das mu-

seum als Ort der Wissensvermittlung aber keines-

wegs „out“ ist, zeigen steigende Besucherzahlen in

den letzten Jahren. Was das museum so einzigartig

und unersetzlich macht, ist seine Authentizität, die es

aus der Präsentation von Originalobjekten zieht. es

sind diese Originale, die dreidimen sio nalen reprä-

sentationen der Natur, die Auge in Auge und direkt

begriffen werden können und so ein sinnliches erle-

ben er lau ben, das weder Fernsehen noch internet zu

vermitteln vermögen.

Die Sammlungen

Um über den Nutzen eines museums sprechen zu

können, gilt es vor allem etwas über seine Samm-

lungsbestände zu erfahren (Abb. 2–9). eine funda-

mentale Aufgabe eines jeden museums ist das Sam-

meln und Bewahren von Kulturgut. im speziel len Fall

der Natur kunde handelt es sich dabei um Objekte der

belebten und unbelebten Natur, die gesammelt, sach-

gerecht aufbewahrt und ge pflegt werden und schließ-

lich in einen wissenschaftlichen Kontext gestellt wer-

den müssen. 

Die Sammlungen des museums Wiesbaden um-

fassen dabei etwa eine million naturkundliche Ob-

jekte, wobei die wirbel losen Tiere wie insekten und

Weichtiere den weitaus größten Teil stellen (Abb. 2,

siehe Abb. 9). Unter den Wirbeltieren ist vor allem

der Bestand an Vö geln und Säugetieren bemerkens-

wert (Abb. 3–5). So findet sich zum Beispiel fast jede

vierte Vogelart der Welt in der Sammlung. Aus der

region sind zahlreiche Naturobjekte dokumentiert,

und dank dieser und den entsprechenden Publikatio-

nen lassen sich rückschlüsse auf den Wandel des

Tier- und Pflanzenbestandes oder auf besondere kli-

matische ereignisse ziehen.

im Bereich der Botanik verfügt das museum

Wiesbaden über ein Herbar mit etwa 44.000 Belegen

von Blütenpflanzen sowie etwa 20.000 Stücken nie-

derer Pflanzen wie Farne, moose und Flechten. Vor

allem die Flora Wiesbadens und der region des ehe-

maligen Herzogtums Nassau ist in diesem Herbar in

einmaliger Form dokumentiert, was einen Vergleich

mit der Flora un serer Zeit möglich macht.

Abb. 3
Aulacorhynchus prasinus
atrogularis (STUrm), ein
Arassari aus Südamerika,
den maximilian zu Wied
1835 dem museum
schenkte. er gehört neben
Alexander von 
Humboldt zu den 
großen entdeckern des 
südamerikanischen 
Kontinents. Größe des 
Präparates: 28 cm.
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in der Geologie, mineralogie und der Paläonto-

logie (Abb. 6–8) liegt der Schwerpunkt der Samm-

lungen noch deutlicher auf der re gion, was nicht zu-

letzt mit dem einstmals nicht unbedeutenden Wirt-

schaftsfaktor Bergbau zu tun hatte. Vor allem die pa-

läon to logischen Sammlungen aus dem Devon, Tertiär

und Pleistozän des rheinischen Schiefergebirges und

des mainzer Beckens können als hervorragend be-

zeichnet werden und sind Anziehungspunkt für Wis-

senschaftler aus dem in- und Ausland.

Sammlungen alleine sind aber noch kein Kultur-

gut. erst die wissenschaftliche Bearbeitung und ihre

Zugänglichkeit „ver edeln“ sie. Wenn man aber be-

rücksichtigt, dass bisher allein mehr als 1,7 millionen

Tier- und Pflanzenarten beschrieben wur den, kann

man leicht ermessen, wie viel Fachwissen für eine

korrekte Zuordnung der Objekte notwendig ist. in der

ganzen Zeit des Bestehens der Wiesbadener Samm-

lungen lag und liegt deshalb ein Arbeitsschwerpunkt

auf dieser wissenschaftlichen Ana lyse. Der Großteil

der Sammlung konnte bis heute in dieser Weise be-

stimmt und einsortiert werden. Damit die Zugäng-

lichkeit und Aktualität gewährleistet bleiben, muss

aber ständig nachgearbeitet, umsortiert und neube-

wertet werden, was nur mit ent sprechendem Fachper-

sonal möglich ist. 

Diese kuratorische Betreuung ist unabdingbare

Voraussetzung jeder weiteren wissenschaftlichen Be-

arbeitung und dafür, dass die Wiesbadener Sammlung

auch weiterhin ihre Bedeutung für das Publikum aus

aller Welt nicht verliert.

So beherbergt die NWS unter anderem eine um-

fangreiche Sammlung tropischer Schmetterlinge, de-

ren  erstbeschriebene Originalexemplare sich in der

Sammlung befinden. Auch die von Fridolin SAND-

BerGer bis 1898 beschriebenen Weichtiere aus dem

Devon und Tertiär sind Grundlage für die wissen-

schaftliche Tätigkeit vieler Paläontologen und wer-

den regelmäßig von Kollegen untersucht und ausge-

liehen. Hilfreich steht den Besuchern, wie auch den

mitarbeitern des Hauses, eine umfang reiche und

wohlsortierte Fachbibliothek zur Verfügung, die aber

auch zum Schmökern einlädt (siehe Abb. 11).

Beim Bestimmen und Sortieren kann es aber

nicht bleiben, denn die Natur ist vom Werden und

Vergehen gekennzeichnet. Gerade biologische Ob-

jekte bedürfen der ständigen Kontrolle und Pflege.

Aus dem heimischen Küchenschrank kennt man ja

schon den einen oder anderen Plagegeist, wie zum

Beispiel mehlmotte oder Brotkäfer. Solche und ande-

re Schädlinge zerstören auch gerne museumssamm-

lungen, der einzige Schutz ist Wachsamkeit. Aber

auch ohne tierische Plagegeister nagt der Zahn der

Zeit an diesen einmaligen exponaten. licht und

raumklima haben einen deutlichen einfluss auf das

„Haltbarkeitsdatum“. leider ist im Gegensatz zu

Kunstmuseen eine klimatisierte magazinierung und

Ausstellung zumindest in Deutschland nur eini gen

wenigen Häusern vorbehalten.

Abb. 4
rekonstruktion eines

mammuts in der 
eiszeit-Ausstellung 2001.

einige Knochen dieser 
Tiere wurden beim 

museumsbau gefunden.

Abb. 5
Verborgene Schätze in den

magazinen. Neben den
Skeletten von 

menschenaffen ist sogar
für einen Wal noch Platz.
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Was erwartet den Besucher im 

Museum?

Ausstellungen sind ein fester Bestandteil eines jeden

öffentlichen museums und das für den Besucher un-

mittelbar erlebbare ergebnis musealer Tätigkeit. Da-

bei sollten die exponate einen möglichst umfassen-

den einblick in die Natur liefern und den Besucher

durch die Vielfalt der Natur leiten. Dabei muss mit

größter Sorgfalt aus der Vielfalt der Natur und eige-

nen Samm lungen für den Besucher eine Auswahl ge-

troffen werden. Welches der mehr als 40.000 Tiere

Deutschlands ist beispielsweise zum Thema Tarnung

auszuwählen? 

lehrsammlungen, die versuchen, eine möglichst

große Zahl verschiedener Arten enzyklopädisch auf-

zulisten, beherrschen noch heute viele Naturkunde-

museen europas, obwohl sie in dieser Form nur be-

dingt zeitgemäß sind. Naturkundemuseen soll ten

heute weit mehr als nur den einzelnen Organismus

vorzustellen haben. erst im Kontext, im Zusammen-

spiel verschiedener Tiere mit ihrer Umwelt oder in

der Darstellung geologischer Vorgänge stellt sich

dem Besucher die Komplexität der Natur, aber auch

ihre Ästhetik dar. So werden beispielsweise bereits

seit etwa 100 Jahren Tiere und lebensräume in Form

von lebendgruppen oder Dioramen vorgestellt. Zu-

nehmend wichtiger werden zudem modelle und mul-

timediale mittel, die neben den eigentlichen Objekten

ein Verständnis der oft komplizierten Naturprozesse

erleichtern.

in den Jahren 2009 bis 2013 wurden bzw. werden

die räume und Ausstellungen der Naturwissenschaft-

lichen Sammlung saniert und neu aufgebaut. Weiter-

hin bleibt der Nordflügel des Gebäudes an der Fried-

rich-ebert-Allee Sitz der Natur wis senschaft. Über

vier Stockwerke erstrecken sich dabei die Ausstellun-

gen. Auf jedem Stockwerk stehen 700 m2 in jeweils

drei räumen zur Verfügung.

Das Unterparterre

Das Unterparterre beherbergt ein begehbares Maga-

zin, das einblick in die umfangreichen Wirbeltier-

Sammlungen bietet. eine strenge Ordnung versucht

dabei, die gewaltige Vielfalt zu beherrschen. mit ein-

schränkung findet sich hier ein Präsen ta tionstyp des

frühen 19. Jahrhunderts. 

Abb. 6
Stenopterygius crassico-
status, ein Fischsaurier aus
dem Jura (Fundort: 
Holzmaden), der 1929 von
der Stadt dem museum zur
100-Jahr-Feier gespendet
wurde. Die Wirbelsäule
dieser schnellen räuber
war im Schwanz nach 
unten geknickt und 
unterstützte so den unteren
Flossenteil. Größe der
Platte: 126 x 325 cm.

Abb. 7
Blick in die geologischen
Sammlungsschränke. Nur
ein kleiner Teil der 
Sammlung kann den 
Besuchern in der 
Ausstellung gezeigt 
werden.
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Auf gleicher ebene schließt sich die historische

Geologie an. eingerichtet mit den Originalvitrinen

des frühen 20. Jahr hun derts lassen sich einerseits 

einige tausend mineralien entdecken. Dabei konnte

das ursprüngliche Ausstellungskonzept ei ner didak-

tischen Präsentation des mineralogen reinhard

Brauns erhalten bleiben. Die aus aller Welt stammen-

den minera lien stufen zeugen von einer fantastischen

Farb- und Formenvielfalt (Abb.7, 8).

es folgt eine Ausstellung zum Thema minerali-

sche rohstoffe. Unsere gesamte anthropogene Welt

ist durchdrungen von geologischen erzeugnissen, die

unser leben vereinfachen. So dienen uns Kiese und

Sande für den Bau von Straßen und Häusern, aber

auch zur Herstellung von Gläsern und Quarzuhren.

Keramik gehört heute zu den Hightech-Pro duk ten,

noch immer stellt Kalk die Grundlage für Zement 

und Schlämmkreide säubert unsere Zähne. Selbst in

Wiesbaden werden solche rohstoffe gewonnen.

Das Hochparterre

regelmäßig werden auch in der Naturhistorischen

Sammlung Sonderausstellungen angeboten, die über

einige monate hinweg ein besonderes Thema behan-

deln. in den letzten Jahren konnten folgende Themen

vorgestellt werden: „Steine im Fluss“ und „Die Eis-

zeit“ (siehe Abb. 4) boten einen Blick in die geolo-

gisch-paläontologischen Sammlungen. „Der Regen-

wald und seine Bewohner“, „Im Reich der Bisonjä-

ger – Nordamerikas Tierwelt und seine Ureinwoh-

ner“ und „Unter heißer Sonne – Leben und Überle-

ben in der Sonorawüste“ behandelten die Ökologie

einiger Großregionen. Dabei wurden auch völker-

kundliche Aspekte berücksichtigt, denn der mensch

ist Teil der Natur und nicht neutraler Beobachter. Die

ethnologie stand schließlich im mittelpunkt der Aus-

stellung „Menschen Amazoniens – das indianische

Gesicht Brasiliens“. Das aktuelle Thema der einfüh-

rung neuer Organismen wurde in der Sonderausstel-

lung „Aliens im Vorgarten“ vorgestellt. Und schließ-

lich vereinten sich kostbare Bücher der landesbiblio-

thek und des museums mit zahlreichen Präparaten in

der Ausstellung  „Mit Bildern Wissen schaffen“. Die

wissenschaftliche illustration stand dabei im Zentrum

der Betrachtung.

Das erste Obergeschoss

Wissenschaftler und Künstler gründen ihr Werk auf

Beobachtung der Natur, suchen inspiration in der

Kunst und stellen an den Anfang ihrer Untersuchun-

gen die Begeisterung über die unbelebte und belebte

Natur. in Wiesbaden werden daher erstmals Themen

in einer Dauerausstellung präsentiert, die unter dem

Begriff „Ästhetik der Natur“ zusammengefasst wer-

den können. Die klassische Gliederung der Naturwis-

senschaften in Geologie, Botanik, Zoologie usw. soll

dagegen weitgehend aufgehoben werden. Wissen-

schaft und Kunst stellen keine Gegensätze dar, son-

dern ergänzen einander durch ihre Auseinanderset-

zung mit der Natur. im mittelpunkt der Dauerausstel-

lung stehen deshalb Begriffe und Phänomene. Nicht

das enzyklopädische Auflisten, sondern das Aufzei-

gen universeller Prinzipien anhand von Beispielen ist

dabei das zentrale Anliegen.

Der erste Saal beschäftigt sich mit der Farbe

(Abb. 9). Diese kann Assoziationen und Gefühle her-

vorrufen und ist ein bedeutender informationsträger.

Nicht nur im Tierreich werden Farbtrachten angelegt,

auch Blüten kleiden sich farbig und werben um die

Gunst ihrer Bestäuber. es geht aber auch ums Über-

leben in freier Wildbahn, und so hat die evolution mit

Farben über Jahr mil lionen hauptsächlich vier Ziele

verfolgt: energieaustausch, Tarnung, Warnung und

Werbung. ein Blick in die Farbenpracht ver schie -

denster Organismengruppen wirft jedoch grundsätzli-

che Fragen auf. Wie erzeugen Organismen eigentlich

ihre Farbig keit? Und sehen alle Tiere gleich? Von

Abb. 8
mesolith aus der 
minera logischen 

Sammlung. Das mineral
entsteht vulkanisch-

hydrothermal.
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großer Bedeutung ist neben der Farbigkeit aber auch

die musterbildung, die ganz ent scheidend unsere

Wahrnehmung beeinflusst. Schier unerschöpflich fin-

den sich dafür Beispiele bei den Schmetterlingen der

Samm lung.

Gegenüber wird das Thema Form (Abb. 9) be-

handelt. Die Natur erzeugt eine gewaltige mannigfal-

tigkeit verschiedenster Formen aus unterschiedlichs-

ten Gründen. Verwandte Arten zeigen große Unter-

schiede und lassen doch im Verborgenen Gemein -

sam keiten entdecken. Bereits einfachste mehrzellige

Organismen, wie Schwämme, bilden becherartige

Körper, aber auch hoch komplexe Netzwerke. Die

entwicklung dieser Formenvielfalt ist ein wichtiger

Überlebensmechanismus. Objekte aus der na tur -

wissenschaftlichen Sammlung können nicht nur

Grundprinzipien der Formbildung in der Natur erklä-

ren. eine Präsentation nach ästhetischen Gesichts-

punkten wird auch die unvergleichliche Schönheit

der natürlichen Formenvielfalt ans licht bringen, die

teils durch die einfachheit von Symmetrien, teils

durch hochkomplexe Silhouetten beeindruckt. Natur-

formen haben seit Jahrhunderten das künstlerische

Schaffen des menschen beeinflusst. So sah der Natur-

forscher und Philosoph ernst Haeckel die Biologie

mit der Kunst verwandt und war besonders von Sym-

metrien fasziniert.

Das zweite Obergeschoss

Zu den universellen Phänomenen der Natur zählt

auch die Bewegung, eines der eindringlichsten Kenn-

zeichen unseres Kosmos. Sei es bei den Tieren das

Schwimmen, das laufen oder das Fliegen, ob sehr

langsam bei den Pflanzen oder schnell, wie ein Ge -

pard. Die Grundlagen der Bewegung sowie die Be-

wegung als leistung von Organismen werden in die-

sem Saal thema ti siert. einhergehend mit der ent-

wicklung des Films haben Künstler dieses medium

für sich genutzt und Wissenschaftler erst mals die

möglichkeit einer Analyse erhalten.

Die Zeit als vierte Dimension durchdringt unser

leben vollständig. Von den 4,6 milliarden Jahren der

erdgeschichte zeu gen auch die paläontologischen

Sammlungen, die im vierten Saal der allgemeinen

Naturphänomene präsentiert werden. Der Tau nus ist

erfüllt von 400 mio. Jahre alten meeresablagerungen.

Die Organismen des Devons sind uns vielfach noch

fremd, denn zahlreiche Gruppen konnten nicht über-

leben. Ammoniten und Trilobiten sind nur ein Bei-

spiel für große evolutionäre Ver änderungen. Wiesba-

den bietet aber auch einen Blick in das Tertiär der

Neuzeit. Vor 30 mio. Jahren jagten riesenhaie See -

kühe an der Küste vor den Toren des späteren Wies-

badens. Später kam es zu den uns noch immer be-

kannten Klima schwankungen, und die eiszeit mit

kalten und warmen Abschnitten regierte diese Welt.

mammuts der Kaltsteppe folgen Wald ele fanten eines

mediterranen Klimas. Die Dimension der Zeit ist dem

menschen besonders schwer zu vermitteln.

Unmittelbare Angebote an unsere

Besucher

Die mitarbeiter des museums verstehen sich in erster

linie als Dienstleister und Ansprechpartner. eine kul-

turelle einrichtung lebt von ihren Nutzern. Daher sei

auf folgende Angebote nochmals explizit hingewie-

sen.

Ausstellungen

Neben den Dauerausstellungen bietet die NWS regel-

mäßig Sonderausstellungen zu unterschiedlichsten

Abb. 9 

Die Weichtiere zeigen eine
unerschöpfliche Vielfalt an
Formen und Farben.
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Abb. 11
Blick in die naturwissenschaftliche Bibliothek. Aus fast
400 Jahren Wissenschaftsgeschichte stehen überaus lesens-
werte Kostbarkeiten interessierten Besuchern und den 
Wissenschaftlern zur Verfügung.

Themen der Natur wissen schaften. Die thematische

Aufarbeitung eines Themas mit den dreidimensiona-

len exponaten steht im Zentrum der Zusammenarbeit

mit dem Publikum.

Sonderveranstaltungen

Neben den zusätzlichen Angeboten im Bereich der

Führungen bietet die NWS regelmäßig Sonderveran-

staltungen an. Dazu zählt der „internationale museums-

tag“ im mai sowie die „Kurze Nacht der museen“

ende märz. Nicht zuletzt bieten solche Tage dem Be-

sucher auch die möglichkeit zu einem Blick hinter die

Kulissen, in die magazine und Arbeitsplätze der mit -

arbeiter (Abb. 10). Zusammen mit dem Nassauischen

Verein für Naturkunde werden besonders im Winter-

halbjahr monatlich Fachvor träge angeboten.

Sammlungen

Nicht nur Fachwissenschaftlern stehen die Sammlun-

gen zur Verfügung. es handelt sich zum Teil um lehr-

sammlungen, mit de ren Hilfe bestimmte Themen aus

den Naturwissenschaften erarbeitet werden können.

in den räumen der NWS stehen dafür Arbeitsplätze

für Gäste zur Verfügung. Darüber hinaus sind auch

Ausleihen möglich, beispielsweise für den Unterricht

an Schulen und Volkshochschulen, für Vorträge und

Seminare. Die meisten Besucher werden diese ver-

borgenen Schätze auf den regelmäßigen Führungen

durch die magazine kennenlernen.

Anfragen und Beratung

Zu den originären Aufgaben gehört auch die Beant-

wortung von Anfragen, schriftlich wie mündlich, so-

wie die Beratung zum Bei spiel von Naturschutzver-

bänden, öffentlichen einrichtungen und Privatperso-

nen. Zahlreiche Anfragen beziehen sich natür lich auf

die wissenschaftlichen Sammlungen. Die entspre-

chenden Fachleute des museums stehen aber auch je-

dem Besucher mit rat und Tat zur Seite oder treten

als Vermittler auf, wenn andere Spezialisten gesucht

werden. 

Annahme von Sammlungsgut

Das landesmuseum kann im rahmen der Gesetze

biologisches und geologisches material annehmen.

meist handelt es sich um Verkehrsopfer, um interes-

sante mineralstufen oder um Aufsammlungen im

rahmen von Forschungsprojekten.
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Abb. 10
minoru Aikawa bei der

Herstellung eines 
Kartoffelkäfermodells.
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Bibliothek

mehr als 40.000 Publikationen und elektronische

medien stehen in der Präsenzbibliothek zur Verfü-

gung (Abb. 11). inzwischen sind gro ße Teile auch

elektronisch inventarisiert worden und eine Abfrage

über das internet ist möglich. Die Bib lio thek besitzt

lite ratur zu den unterschiedlichsten Fachdisziplinen,

wie beispielsweise Bestimmungsbücher, monogra-

phien und Fachzeit schrif ten.

Ehrenamt

Die Betreuung der Sammlungen kann nur in be-

schränktem Umfang von den hauptamtlichen mitar-

beitern realisiert werden. Arbeitsfelder ehrenamtli-

cher mitarbeiter sind neben der Sammlungsbetreu-

ung die Fortführung der Dokumentation, pädago gi -

sche Zusatzangebote, Führungen und Beteiligung an

Sonderausstellungen und vieles mehr. Daher freuen

wir uns auf ihre Unterstützung und danken an dieser

Stelle allen unseren unentbehrlichen ehrenamtlichen

mitarbeitern. 

Weitere informationen zur Naturwissenschaftli-

chen Sammlung bieten die mitarbeiter des museums.

Für die mitglieder des Nassauischen Vereins für Na-

turkunde ist der eintritt kostenlos. Darüber hinaus

stehen unter <www.nws-wiesbaden.de> umfangrei-

che informationen zur Verfügung.
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